
A us gegebenem Anlass
möchte ich mitteilen,

dass die Unterschriften der Me-
dizinischen Sektion am Goe-
theanum und der Förderstif-
tung Anthroposophische Me-
dizin unter die Stellungnahme
von Anthrosana und dem Fo-
rum Sterbekultur zur Ver-
nehmlassung des Schweizer
Bundesrats zurückgenommen
worden sind. Es geschah dies
bereits zwei Tage nach der Un-
terzeichnung, konnte jedoch
damals trotz Intervention
durch alle Instanzen nicht
mehr auf dem Dokument ge-
ändert werden, da dieses be-
reits eingereicht worden war.
Zurzeit wird noch über die Art
und Weise beraten, wie diese
Rücknahme der Unterzeich-
nung auf den Webseiten von
Anthrosana und vom Forum
Sterbekultur erwähnt werden
wird.

Hin und Her
Was ist der Anlass für dieses

Hin und Her in einer so wich-
tigen Angelegenheit? Ich hat-
te das Dokument in der An-
nahme unterzeichnet, dass da-
rin die anthroposophischen
Gesichtspunkte zur Sterbekul-
tur zur Geltung kommen.
Denn ich kenne das Forum
Sterbekultur seit seiner Be-
gründung als Gruppe auf sach-
lichem Felde der anthroposo-
phischen Gesellschaft und ha-
be es schlicht nicht für mög-
lich gehalten, dass dieses Fo-
rum sich am Ende seiner Stel-
lungnahme doch zum assis-
tierten Suizid – wenn auch mit
strengen Auflagen und unter
Missfallensäußerung – be-
kennt.

Als ich dies beim nochma-
ligen gründlichen Lesen be-
merkte, habe ich gemeinsam

mit dem leitenden Arzt der
Lukasklinik – Dr. med. Mi-
chael Lorenz – eine eigene
Stellungnahme verfasst, die
ebenfalls dem Schweizer Bun-
desrat zugeleitet wurde,
nachdem sie von den Ärzten
der Lukasklinik unterschrie-
ben worden ist.

Eigene Stellungnahme*
Sie hat folgenden Wortlaut:
«Die unterzeichnenden Insti-
tutionen und Persönlichkei-
ten, die für die anthroposo-
phische Medizin in der
Schweiz und international tä-
tig sind, verfolgen mit großem
Interesse die Initiative des
Bundesrates zur gesetzlichen
Regelung der organisierten
Suizidhilfe. Sie möchten sich
für die Variante 2 ausspre-
chen, die die Suizidhilfe ge-
samtschweizerisch verbieten
möchte.

Begründung: Wir sind der
Ansicht, dass professionelle
Sterbebegleitung zu den zen-
tralen Aufgaben des ärztlichen
Berufes gehört. Unheilbar
Kranke, Leidende und Sterbe-
willige stellen eine große He-
rausforderung dar für das me-
dizinische, therapeutische,
mitmenschliche und politi-
sche Umfeld. Hier gilt es, be-
ruflich, zivilgesellschaftlich
und politisch aktiv zu werden,
Schulungen und Praktiken an-
zubieten, die ein menschen-
würdiges Leben auch im Lei-
den und angesichts des Todes
gewährleisten können. So-
wohl der Leidende als auch das
gesellschaftliche Umfeld un-
terliegen einer göttlich-geisti-
gen Führung, der gegenüber
wir alle für unser Tun verant-
wortlich sind. Gewährte Le-
benszeit ist Entwicklungszeit,
Möglichkeit, die gesellschaft-

lichen Verhältnisse humaner
zu gestalten. Dazu kann und
will anthroposophische Medi-
zin beitragen.»

Wahrheitsgemäßes Bild
Auch wenn ich es sehr be-

daure, dass infolge des damals
herrschenden Zeitdrucks und
einer falschen Annahme mei-
nerseits eine recht fatale Si-
tuation entstanden ist, indem
der Schweizer Bundesrat nun
zwei sich widersprechende
Stellungnahmen aus anthro-
posophischer Sicht vorliegen
hat, deren eine per E-Mail sei-
tens der Medizinischen Sekti-
on, die andere von mir per-
sönlich unterschrieben wur-
de, ist dadurch doch ein Vor-
gang entstanden, der das ge-
genwärtige Auffassungsgefäl-
le der Schweizer anthroposo-
phisch-medizinischen Bewe-
gung wahrheitsgemäß wieder-
gibt. Denn diese teilt derzeit
mehrheitlich die Auffassung
des Forums für Sterbekultur
und der Patientenorganisati-
on Anthrosana. Allerdings be-
hält sich der Berufsverband
der Schweizer Anthroposo-
phischen Ärzte noch eine Stel-
lungnahme vor – auch wenn
sich die Ärzteschaft selbst in-
dividuell nicht einig ist, so
wie dies ja auch aus den oben-
genannten Stellungnahmen
hervorgeht.

Anthroposophische Wege
Die Medizinische Sektion

wird zusammen mit der
Gesellschaft Anthroposophi-
scher Ärzte in Deutschland im
Juli 2010 ein Sonderheft der
Zeitschrift ‹Merkurstab› he-
rausgeben, in dem die Mög-
lichkeiten und die Praxis der
anthroposophischen Pallia-
tivmedizin, Pflege und Sterbe-

begleitung zur Darstellung
kommen, ergänzt durch Bei-
träge mit Bezug auf die Situa-
tion in der Schweiz und in
Holland.

Beim Thema des assistier-
ten Suizids erscheint es mir be-
sonders notwendig, die recht-
lichen Ebenen sorgfältig zu be-
achten, die sich einerseits aus
dem Berufsethos der Ärzte er-
geben, welches dem Schutz
des Lebens gilt, und anderer-
seits aus der Situation der be-
troffenen Patienten, die sich
in einer für sie unerträglichen
Lebenssituation befinden und
nicht die dafür notwendige
gesellschaftliche und profes-
sionelle Hilfestellung erfah-
ren. Die Anthroposophie kann
helfen, beide Bereiche diffe-
renziert zu beleuchten und le-
bens- und enwicklungsorien-
tierte Lösungen der damit ver-
bundenen Probleme zu erar-
beiten. ó
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Rücknahme der Unterzeichnung | Michaela Glöckler

Doch gegen Suizidhilfe
Am 1. März schickte der Schweizer Bundesrat zwei Varianten zur Änderung des Suizid-
hilfe-Gesetzes in die Vernehmlassung: Die erste Variante stellt der zurzeit erlaubten
Suizidhilfe restriktivere Regeln an die Seite, die zweite unterbindet grundsätzlich die
Sterbehilfe. Das Forum Sterbekultur und die Patientenorganisation Anthrosana reich-
ten eine gemeinsame Stellungnahme ein, die zunächst auch von der Medizinischen
Sektion unterzeichnet wurde. Diese Unterzeichnung wird jedoch seitens der Medizini-
schen Sektion am Goetheanum und der Förderstiftung Anthroposophische Medizin
offiziel durch Michaela Glöckler zurückgenommen.

* Die Stellungnahme wurde für
den Abdruck im ‹Goetheanum›
geringfügig überarbeitet.


